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Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger 
des Stadtteiles Burgholz,
verehrte Gäste,

vor sieben Jahrhunderten wurde Burg-
holz in einer Traditionsnotiz vom Land-
grafen von Ziegenhain an Ritter Johann 
Riedesel nachweislich erstmals erwähnt. 
Dass der Stadtteil älter ist wird vermutet, 
ist aber nicht urkundlich belegt. 

Zu dem Jubiläum Ihres - unseres - Stadt-
teils gratuliere ich Ihnen persönlich und 
im Namen des Magistrates der Stadt 
Kirchhain ganz herzlich. Als Schirmherr 
der Feier heiße ich alle Besucherinnen 
und Besucher herzlich in Burgholz will-
kommen. 

Zahlreiche Festveranstaltungen geben 
einen Einblick in das dörfliche Leben von 
damals und heute. Sowohl die Grenzgän-
ge als auch die traditionelle Kirschenkir-
mes haben eindrucksvoll bewiesen, dass 
sich alle Burgholzer, ob jung oder alt, für 
ihr Dorf engagieren. An der Resonanz 
im Ort und der regen Beteiligung im 
Festausschuss kann man erkennen, dass 
viele von Ihnen das Fest zu Ihrer eigenen 
Sache  - zu ihrem Fest - gemacht haben.
Gerade das gemeinsame Vorbereiten 
und das gemeinsame Feiern zeigen, dass 
es nicht nur eine persönliche Sache im 
Sinne von „mein Fest“ ist. Durch die Ge-
meinschaft wird das Ganze zu: „Das wird 
unser Fest!“
„Unser Fest“ bedeutet aus städtischer 
Sicht auch, dass nicht ein Stadtteil allein 
feiert, sondern dass alle zwölf Stadtteile 
und die Kernstadt zum Mitfeiern aufge-
rufen und eingeladen sind. Und so wün-

sche ich Ihnen und allen Gästen aus nah 
und fern, dass Ihr Fest zu unserem Fest 
wird und wir uns gemeinsam an dem Pro-
gramm erfreuen. 

Für alles das, was an Aktionen und Ver-
anstaltungen geplant ist, gilt: „Ein gutes 
Gelingen, gutes Wetter und viel Freude 
beim gemeinsamen Feiern“!

Alle Bürgerinnen und Bürger der Kern-
stadt und der Stadtteile sowie alle Gäste 
aus Nah und Fern sind herzlich eingela-
den, um gemeinsam zu feiern. Bei Orts-
vorsteher Björn Debus, dem Festaus-
schuss und den Arbeitsgruppen sowie 
bei allen Helferinnen und Helfern möch-
te ich mich für die Vorbereitung der 
700-Jahrfeier herzlich bedanken.

Die Jahrfeier wird über den Tag hinaus 
wirken. Sie wird das Gemeinschaftsge-
fühl weiterhin fördern und zu einer posi-
tiven Entwicklung von Burgholz führen. 
Sie alle können durch ihren Besuch mit 
dazu beitragen. 

Kirchhain, im Juli 2017 

Olaf Hausmann
Bürgermeister der Stadt Kirchhain

Grußwort des Schirmherrn
Bürgermeister Olaf Hausmann
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Grußwort                                          

für die Festschrift 700 Jahre Burgholz

Unser höchstgelegener Stadtteil Burg-
holz feiert in diesem Jahr sein 700jähri-
ges Jubiläum.

Dazu gratuliere ich sehr herzlich auch 
im Namen unserer Stadtverordnetenver-
sammlung.

Mit vielen Aktionen und Veranstaltungen 
blickt Burgholz auf seine wechselvolle 
Geschichte zurück.

Es wird erinnert an Ereignisse aus der Ver-
gangenheit und die Veränderungen des 
Dorfes werden umfangreich dokumen-
tiert.

Auch die jüngere Geschichte - bis zum 
heutigen Stadtteil Burgholz - wird ein-
drucksvoll dargestellt und es gibt Hin-
weise für die weitere zukünftige Entwick-
lung.  

Mein herzlicher Dank gilt dem Ortsbeirat, 
dem Festausschuss und allen an den Vor-
bereitungen Beteiligten für ihre umfang-
reiche Arbeit und Dokumentation für die-
ses herausragende Jubiläum.

Trotz vieler struktureller Veränderungen 
hat sich der dörfliche Charakter von Bur-
gholz bis heute erhalten. 

Ein intaktes Vereinsleben, gelebte Zu-
sammenarbeit und gegenseitige Unter-
stützung garantieren auch für die Zu-
kunft eine gute dörfliche Gemeinschaft.

Ich wünsche unserem Stadtteil Burgholz 
eine weiterhin gute und erfolgreiche Zu-
kunft.

Ihr 

 
Klaus Weber
Stadtverordnetenvorsteher
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Grußwort 
OV und FA-Vorsitzender

Liebe Burgholzer(innen), sehr geehrte 
Gäste,

vor langen Jahren wurde ich in meiner 
Funktion als Ortsvorsteher von einigen 
Burgholzern angesprochen, ob wir un-
sere 700-jährige Ersterwähnung feiern 
sollten. 
Dieser Anregung kam ich gerne nach und 
so traf sich das ganze Dorf im März 2013 
zu einer Auftaktveranstaltung. 
Unter professioneller Moderation sam-
melte man viele Ideen die sich in den 
heutigen Veranstaltungen wiederfinden. 
Organisiert haben wir uns in einem „Ar-
beitskreis 700 Jahre Burgholz“, der vom 
Ortsbeirat und der Stadt Kirchhain unter-
stütz wurde. 
Die Arbeitsgruppen Geschichte und 
Festausschuss arbeiteten 4 Jahre daran 
die Geschichte aufzuarbeiten und die 
Festlichkeiten zu planen. 
Mit dem Grenzgang ist uns der Auftakt 
mehr als gelungen. Was ursprünglich als 
Burgholzinterne Veranstaltung gedacht 
war, entpuppte sich dann als grandiose 
Feier unter Beteiligung zahlreicher Gäste 
unserer Nachbargemeinden.
Die historische Kirschenkirmes mit Ern-
tetag als zweiter Höhepunkt im Festjahr 
wurde ebenso sehr gut angenommen 
und übertraf unsere Erwartungen. Wir 
durften an diesem Tag und im Nachgang 
sehr viel Lob für die schönen Erinnerun-
gen an früher und die tolle Veranstaltung 
erhalten.
Besonders erfreulich finde ich, dass die 
Veranstaltungen von den Burgholzern 
sehr gut angenommen wurden und ins-
besondere das unsere Jugend einen we-

sentlichen Anteil an dem Erfolg hat.
Das ganze Festjahr mit den Vorbereitun-
gen hat Burgholz nach den sehr intensi-
ven Dorferneuerungsjahren von 2001 – 
2011 noch weiter zusammengeschweißt. 
Diese funktionierende Dorfgemeinschaft 
über alle Generationen hinaus, macht das 
Leben in Burgholz  lebenswert und ist 
Grundstock für eine gemeinsame erfolg-
reiche Zukunft.
Ich freue mich auf das Festwochenende 
und ganz besonders auf die Veröffentli-
chung unseres „Burgholzer Geschichts-
buches“.
Für uns Burgholzer hoffe ich dass dieser 
gemeinsame Erfolg über lange Jahre an-
hält und wünsche uns und unseren Gäs-
ten ein wunderschönes und erfolgreiches 
Festwochenende.

Euer 

Björn Debus
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Festauschuss 700 Jahre Burgholz, von links nach rechts
Anke Knabeschuh, Andreas Jaworski, Katharina Debus, Arno Knabeschuh, 
Anja Happel, Matthias Stahl, Henning Estor, Adrian Debus, Andreas Estor, 
Björn Debus. Es fehlen Tanja Emmerich Betker und Martin Weber
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Geschichts-AG 700 Jahre Burgholz, von links nach rechts
Andreas Estor, Björn Debus, Christel Hamel, Willi Michel, Martin Weber, Werner Dörr,
Hermann Engst, Willi Mumenthaler, Friedhelm Trier, Oliver Stahl
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Übersetzung durch Herrn Dr. Gerhard List, Marburg.

Anno domini millesimo trigentesimo xvii (1317) empta erat villa Burcholz cum
silva et universis suis pertinenciis, per dominum Johannem dictum
Riedesil militem pro xxxvi (oder xxxvii?) marcis pure argenti

Im Jahr 1317 wurde das Dorf Burcholz mit Wald und allen seinen Zubehörungen durch 
Herrn Johann genannt Riedesil, Ritter, für 36 ½ (oder 37?) Mark pures Silber gekauft

Origina Kopie 
Ersterwäh-
nung Burgholz 
Darmstadt ULB 
Hs 3183 pagina 
188
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Die Entstehung der Siedlung und 
ihrer Gemarkung

Quelle: Kirchhain in Wort und Schrift, Hsgb. 
Magistrat der Stadt Kirchhain, Bearbeitet von 
Waldemar Küther. Der Stadtteil Burgholz von 
Oberstudienrat Erwin Müller

Bearbeitet von Hermann Engst

Burgholz wird samt dem zugehörigen 
Wald im Jahre 1317 von dem Ritter Jo-
hannes Riedesel erworben und damit 
erstmals überliefert. 1401 verkauft ein 
anderer Johannes Riedesel  das Dorf 
Borghoilcze mit den Wäldern Burgholz, 
Streithecke und Wadelücke an den Land-
grafen Hermann. Die Verkaufsurkunde 
offenbart uns, dass bis 1401 das Kloster 
Fulda Lehns- und Gerichtsherr des Dorfes 
war. Burgholz ist in der Folgezeit Bestand-
teil des hessischen Gerichts Kirchhain. 
Neben den vier Dorfältesten (namentlich 
1592 genannt) bestimmt ein landgräfli-
cher Schultheiß in Kirchhain das dörfliche 
Leben. Erst die Reform des 19. Jahrhun-
derts geben dem Bürgermeister und sei-
nen Gemeinderäten nach und nach die 
Entscheidungsbefugnis.
Der Ortsname weist die Gründung des 
Dorfes in das Hochmittelalter. Er dürfte 
an die Rodung des wiederbewaldeten 
Burgfeldes der Hunburg erinnern. So 
mag sich auch der ungewöhnliche und 
ungünstige Siedlungsplatz auf der Höhe 
neben der Hunburg aber weit entfernt 
von dem allein in Trockenzeiten genü-
gend wasserreichen Scheuernhainsborn 
erklären. Es scheint, dass der Lehnsträger 
des Klosters Fulda in dem ehemals nörd-
lich von Burgholz gelegenen Hundsbach 
( wüst nach 1351)  Burgholz etwa zwi-
schen 1000 und 1300 gegründet hat.

Zwei Grenzbeschreibungen von 1571 
und 1592 treffen auch noch heute zu. 
Demnach ist durch die 1401 landgräflich 
gewordene Streithecke der Dorfmark ein 
(1332 wohl dem Hof Henbuches zuge-
höriger) Teil des Hundsbacher Berings, 
der an die wüste Turmburg der Riedesel 
( zwischen zwei Dämmen) angrenzt, zu-
gefügt worden.
Im Südosten scheint das Emsdorfer 
Buchholz geradezu aus der Dorfmark 
herausgeschnitten zu sein. Der im Sü-
den angrenzende Boppenhäußer Berg 
( 1583 Bubehaußer Berg, heute Raben-
häuserberg, Distrikt 11 ) und das am Nor-
drand liegende Beitehäußer Roth lassen 
das Buchholz als Teil der Dorfmark eines 
ausgegangenen und mit dem wüsten 
Boppenhausen bei Stausebach namens-
gleichen Dorfes ansprechen. Die Kop-
pelhuterechte der Gemeinden Emsdorf, 
Burgholz und Langenstein (1592) im 
Buchwald finden so ihre einfache Erklä-
rung.
Die Stadt Kirchhain besaß bis um 1900 
die südlich von Burgholz in dessen Ge-
markung gelegenen Wälder Diebstal, 
Sack, Gedönner, sowie die Waldungen 
Hundsbach und Scheuernhain am gleich-
namigen Ostteil des Burgholzer Feldes. 
Da letztere mit dem Feldteil Scheuern-
hain eine Einheit zu bilden scheinen, 
wäre zu erwägen, ob der Scheuernhain, 
und ebenso der Diebstalbezirk, ehemals 
selbständige Nutzungsbereiche ( hoch-
mittelalterliche) Siedlungen bzw. Höfe 
repräsentieren, die bald (durch Über-
siedlung der Besitzer nach Kirchhain o.ä.) 
aufgegeben wurden. So würden die Mit-
huterechte der Burgholzer Bauern in  den 
der Stadt gehörigen Nachbarwäldern 
ebenso zu verstehen sein, wie der Erwerb 
dieser Waldungen durch die Stadt Kirch-
hain.
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Weitere Huterechte besaß Burgholz in 
dem südlichen des Diebstal und benach-
bart zur Schweckendorferhecke (Distrikt 
10 ) liegenden Gemenge ( ebenfalls als 
Zubehör einer ausgegangenen Siedlung 
zu vermuten), ferner mit Ernsthausen 
und Emsdorf in der Wadelücke, sowie mit 
Rauschenberg im Burgholz ( Burgholzer 
Wand).
In den in die Dorfmark eingegliederten 

Wäldern des Landgrafen und der Stadt 
Kirchhain ( 1970: 451 ha Staatsforst) 
konnten im Laufe der Neuzeit nur 
unbedeutende Randflächen (u.a. am 
Scheuernhain) angerodet werden. So 
blieb Burgholz eine kleine (1970; 111 ha ) 
waldumsäumte Rodungsinsel.
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Dem erwürdigen in Gott Vater unserem 
Herrn Johanne ….. unserem lieben gnä-
digen Herren entbieten wir, Gilbracht, 
Henne und Heinrich, Gebrüder, genannt 
Riedesel, Herrn Volpracht Riedesel …. un-
seren untertänigen willigen Dienst.
Lieber gnädiger Herr, also, als wir von 
euch und unserem Stift das Dorf Burg-
holz mit dem Wald, genannt Burgholcz, 
und anderes mit Gerichten und zugehö-
rigen zu Lehen haben, das man wir sol-
che vorgenannten Lehen vor uns und 
unseren Erben verkauft und in ….. dem 
hochgeborenen Fürsten unseren lieben 
gnädigen Jungherrn Hermann, Landgraf 
zu Hessen und seinen Erben und …….. 

andere Sachen, die uns dazu gedrungen 
haben.
Hierum so bitten wir Euch um unsere 
Dienste Willen, dass wir oben genannten 
Jungherrn und seine Erben gnädlich das 
Lehen genehmigen. Wir wllen uns allzeit 
seine Gnade gerne verdienen. Für die 
vorgenannten Lehen und Güter wollen 
wir uns mit aller Kraft einsetzen.
Dieses zu beurkunden haben wir, Gil-
bracht, Henne und Heinrich, jeglicher 
seiner eigenen Insignien vor uns und alle 
unsere Erben diesem Brief beigefügt.

Datum: 2. Januar 1401

Inhaltliche Übersetzung der Verkaufsurkunde 
aus dem Jahre 1401

Riedesel – Landgraf Hermann zu Hessen
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Geschichtszahlen Burgholz                                             Werner Dörr
 
Ersterwähnung
Burgholz wurde von Ritter Johannes Riedesel und  dem dazugehörenden  
Wald erworben 
1317 Dorf der Riedesel 
Bis 1401 fuldisches Lehen der Riedesel einschließlich der hohen Gerichtbarkeit; 
trotz des Verkaufs von Burgholz an die Landgrafen (1401) offenbar nur zu 
Teilen von diesen erworben. 1406 verkaufen die Riedesel dem Landgrafen ein 
Viertel an Dorf und Gericht Burgholz. 
Bezeichnung der Siedlung
villa 1317 
Historische Namensformen:
Burcholz (1317) 
Borghoilcze (1401)
Borgholtz (1451)
Burkholtz (1577)  

Siedlungsplätze innerhalb der Gemarkung:
Forsthaus Burgholz
Wüstung Hunburg
Wüstung Hundsbach

Kloster Fulda war Lehns- und Gerichtsherr des Dorfes
 
Verkauf von anderem Johannes Riedesel des Dorfes Borghoilcze an Landgraf 
Hermann  (mit den Wäldern Burgholz Streithecke u.Wadelücke) 

Heynrich Stregke  war Pfarrer zu Borgholtz 

Burgholz war in der Folgezeit Bestandteil des hessischen Gerichts in Kirchhain
 
Pfarrzugehörigkeit:
1527 wurde dem evangelischen Pfarrer in Burgholz die Pfarrei Himmelsberg 
beigegeben, die jedoch in der Folgezeit bis zur Wiedereinführung des katholi-
schen Bekenntnisses in Himmelsberg zumeist von Rauschenberger Geistlichen 
versehen wurde (Hartmann Brocher, Johannes Kessler).
1577 wurde Burgholz vom Pfarrer in Halsdorf versehen.
1613 und später: Filiale von Halsorf.

Ein landgräflicher Schultheis in Kirchhain  und vier  Dorfälteste (namentlich 
genannt) bestimmten das dörfliche Leben 

30 jährige Krieg    

1317

1317 - 1401

1401

1451

1498

1527

1592

1618 - 1648
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1677

1733

1740

1756 - 1763

1731 - 1867

1733 - 1814

1769 - 1865

1756

1759

1759  
 
1768 

1768

1768

1777
 
1777 

1790 

1814 

Kirchenbücher die bis 1677 zurückgehen  zeigen, daß Burgholz und Ernsthau-
sen einmal verbunden waren (1677~1700)
 
Hermann Pfeffer kam als Schullehrer nach Burgholz 

Friedrich Wilhelm II König von Preusen führte die  allgm. Schulpflicht ein (von 
5-15Jahren)
Fördern der Bildung in Naturwissenschaft, Philosophie, Logik, Redekunst
Friedrich II. schränkt die Macht der Stände ein vor allem der Geistlichkeit durch 
den Wegfall des Bildungsmonopols mit der Schulreform 

7 jährige Krieg 
 
Besetzung der lutherischen Schullehrerstelle zu Burgholz
 
Schulbedienung zu Burgholz 

Erbauung eines Schulhauses zu Burgholz und Reparaturen 

Jeremias Acker  war Schullerhrer zu Ernsthausen 
und ist 1756 gestorben
 
Der Sohn von Jeremias Acker ( Conrad Acker Schulmann und Opfermann zu 
Burgholz ) wurde für die  Schullehrerstelle zu Ernsthause vorgeschlagen und 
trat die Schullehrerstelle auch zu Ernsthausen an 

Johann Heinrich Bender wurde als Vertretung in Burgholz eingesetzt  
              
Großbrand in Burgholz
 In der Nacht vom 18. zum 19. Februar 
 
Lehrer  Johann Heinrich Bender wurde versetzt 

Johann David Friesleben übernahm die Schullehrerstelle in Burgholz 
 
Lehrer Johann David Friesleben wurde nach Ernsthausen versetzt 

Johann Conrad Röder (Gebe) aus Burgholz bekam die Schulmeisterstelle
 
Johannes Jakob Röder Sohn von  Johann Conrad Röder wurde sein (Ad-
junk-Helfer-Assistent)
 
Die Schulmeisterstelle wurde mit Jakob Becker zu Kernbach neu besetzt
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1832

1835

1832  
 
1836 -1837

1841 

1842

1842

1852

1865

1865

1870 - 1871

1875

1877 - 1893

1877

Bau der neuen Kirche (Katharina geweiht) 

Bis zum Ende diesen Jahres gehörte Burgholz zum Rentereibezirk Marburg – 
dann zu Rauschenberg 

Verzeichn. über Verhältnisse der Ortsbewohner Burgholz 

Vermessung und Versteinerung von Burgholz 
Flächennutzungsstatistik
1838 (Kasseler Acker): 215 stellbares Land, 30 Wiesen,
8 Gärten, 5 Triesche.
1885 (ha): 776, davon 81 Ackerland, 9 Wiesen, 666 Holz.
1961 (ha): 652, davon 527 Wald. 

Katasterbeschreibung  
So gab es 1841 in Burgholz: 
44 Männer , 58 Frauen , 75 Töchter,  3 Mägde  davon waren  15 Ackerbauern 
3 Mauerer  2 Schreiner  1 Schumacher 18 Tagelöhner 1 Wirt  2 Zimmerleute  1 
Lehrer   1 Forstläufer 

Selbsständige Schule in Burgholz
 
Herr Hilberg wurde Lehrer in Burgholz (1842 - 1852) 

Herr Johannes Krause wurde Lehrer in Burgholz 

Herr Herr Heinrich Feuerroh wurde Lehrergehilfe  in Burgholz 

Der Landrat Kirchhain berichtet - 17.Mrz: 
Kurfürstlicher Landrat erhält Auftrag den Neubau eines neuen Schulhauses zu 
betreiben 

Burgholzer im deutschen Heer
Christian Reinhard, Johannes Paulus, Heinrich Martin, Heinrich Paulus, Hein-
rich George 

Große Auswanderung der Wohnbevölkerung (Burgholz)
 
Bau eines neuen Schulhauses in Burgholz 

Die Schülerzahlen 1869 – 1877
1869/41 Kinder   
1871/44 Kinder   
1873/42 Kinder   
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1878 

1880

1883

1907/09

1914

1920

1925

1925 - 1938

1938 - 1971

1933

1937

1948

1954

1966

1968

1971

1875/42 Kinder  
1876/36 Kinder  
1877/44 Kinder  

Alte Schule war so marode, daß ein neues Gebäude notwendig wurde 

Lehrer Cassel nahm seinen Dienst in Burgholz auf 

Der Bürgermeister berichtet dem Landrat, daß das neue Schulhaus zum 1.No-
vember bezogen werden kann 

Verkoppelung der Gemarkung 651,93ha - davon war die Feldflur nur 109,03ha 
Rest  war Staatswald,  Kirchhainer+Rauschenbger Stadtwald 

Wegen Wassernot wurde eine neue Wasserleitung geplant und begonnen, 
mußte aber durch den Weltkrieg zurückgestellt werden 

Elektrisches Licht in Burgholz 

Fertigbestellte Wasserleitung wurde in Betrieb genommen (großes Wasser-
fest) 

Lehrer Rudolph und dann Lehrer Bippich versahen ihren  Dienst in Burgholz
 
Lehrer Holzhauer nahm anschließend noch vor dem 2. Weltkrieg als Refe-
rendar seinen Dienst in Burgholz auf. Er legte auch hier seine 2.Staatspr. ab 
und blieb bis zum Verkauf der Schule 1971 in Burgholz.
 
Rodungen im Gebrannten und Brielseiche für neues Siedlungsland (Fund von 
Werkzeugen vorgeschichtlicher Zeit) 

Fertigstellung der Pflasterarbeiten  der Hauptstraße 

Währungsreform  – 20.Juni 

auf dem ehemaligen Adolf-Hitler-Platz wurde ein Ehrenmal für die aus beiden 
Weltkriegen nicht heimgekehrten Soldaten eingeweiht. Der Platz wurde in 
Lindenplatz umbenannt 

Burgholz wurde kanalisiert 

Bau des Hunburgturmes (28m) 

Die Schule in Burgholz wurde aufgelöst
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1971

1971

1977

1978

1962 - 1994

(die Kinder gingen nach Kirchhain in die Schule) 

Lehrer Holzhauer wurde verabschiedet (Abschiedfeier) - 14.Juli 

Gebietsreform - Burgholz kam  1971 zu Kirchhain (wurde eingemeindet) 

Ein Dorfgemeinschaftshaus (auch Feuerwehrgerätehaus) wurde gebaut 
 
Einwohnerstatistik:
1577:  16 Hausgesessene 
1592:  16 Familien, 16 Häuser
           5 Ackerleute, 11 Einläuftige
1629:  14 Familien und Häuser (Hausgesesse)
           2 zweispännige, 7 einspännige Ackerleute 3
           (x)  Einläuftige.
1681:  8 hausgesessene Mannschaften
1697:  11 Familien und Häuser (desgl.)
1743:  96 Einwohner, 20 Familien, 19 Häuser
1787:  98 Einwohner, 17 Ackerleute, darunter 2 Wagner, 
           welche ihr Gewerbe aber kaum betreiben; 
           1 Schäfer, 2 Tagelöhner, 2 Spinnerinnen, 1 Wirt
1838:  302 Einwohner,  21 Ackerbau, 2 Gewerbe, 
           22 Tagelöhner,  24   Nutzungsberechtigte, 
           17 nicht nutzungsberechtigte Ortsbürger,
           4 Beisitzer
1842:  255 Einwohner, 51 Familien
1857:  286 Einwohner, 55 Familien, 45 Häuser
1861:  244 evangelisch -lutherische, 
           26 evangelisch -reformierte,   
            13 römisch -katholische Einwohner    
1885:  224 Einwohner
1925:  246 Einwohner
1939:  294 Einwohner
1950:  395 Einwohner
1961:  327 Einwohner, 309 evangelische, 17 römisch-kathol,
            63 Land- und Forstwirtschaft, 
            68 Produzierendes Gewerbe, 26 Handel und Verkehr,  
            16 Dienstleistungen und Sonstiges.
1976:  Burgholz hatte 312 Einwohner und 68 Familien 

Anerkennung als Erholungsort  

Teilnahme am Hessischen Landeswettbewerb 
„Unser Dorf soll schöner werden“
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1992

1998

1999

2002 - 2011

2017

Burgholz wurde:
1962: Gebietssieger
1991: Bezirkssieger
1992: 1.Landessieger
1992: Gebietssieger
Teilnahme am hessischen Landeswettbewerb
„Unser Dorf“ und1994 „Kinder im Dorf_Dörfer für Kinder“ 
 
Wiederaufbau des alten Backhauses  

Der Aussichtsturm wurde renoviert 

In Eigenleistung Burgholzer Bürger und mit finazieller Hilfe 
der „Region Burgwald“ wurde die Anlage am Aussichtsturm 
zu einem Touristenzentrum erweitert. 

Förderprogramm „Dorferneuerung“
Sanierung und Renovierung des  Dorfgemeinschaftshauses
in erheblichem Maße in Eigenleistung Burgholzer Bürger.
2008:  Aussichtsturm wurde grundlegend saniert (Anstrich, Podest, Dach, 
Statik)
2009:  Der Förderverein „Unser Dorf Burgholz“ wurde eigenständiger Betreiber 
des Dorfgemeinschaftshauses
2010:  Die alte Grillhütte wurde in Eigenleistung abgerissen und eine neue 
Schutzhütte erbaut.
2011: Abschluß der Dorferneuerung unter Mitwirkung des Magistrates der 
Stadt Kirchhain – Pflanzung von drei Bäumen in der Nähe der Schutzhütte. 

700 Jahrfeier Burgholz 

Literatur:   Müller, Burgholz,   Historisches Ortslexikon Marburg, S. 48-50
   Heimatbuch Sophie Schaub
   Katasterbeschreibung
   Kirchhain in Wort und Bild

Werner Dörr  17.01.2017
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Eine Hommage an BURGHOLZ
aus meiner Sicht von 1946 bis 
1952

 Im April 1946 kamen meine Mutter und 
ich, Christa Zeiner, mit einem Zug in ei-
nem „Viehwagen“ in Rauschenberg an 
- Endstation. Geheinersch Heijo hat uns 
Vertriebene mit „Buttermanns Milchauto“ 
nach Burgholz gebracht.
In Burgholz, vor „Pauls Willi“ Gasthaus 
wurden wir ausgeladen und an Burghol-
zer Familien verteilt. Uns hat „Gelderhe-
bersch“ Mann und seine Frau Sophie in 
ihr kleines Haus mitgenommen. Ein klei-
nes Zimmerchen war dann unser neues 
„zu Hause“. DANKE. Für mich sind die 
Röders „Woase Sophie“ und der „Gelder-
hebersch“ Mann die wichtigsten, liebens-
wertesten Menschen geworden. Jeden 
Sonntag hat uns die Woase Sophie ein 
Kippche Milch und zwei selbstgebackene 
Wecke auf die Trepp gestellt - es war ein 
Hochgenuss - DANKE dafür!!!
Gegenüber war die Schreinerei und der 
Dorfladen von der „Schäfers Sanne“. Die 
Kinder Else und Lenchen wurden meine 
Spielkameraden und Freundinnen.
Auch das „Backhaus“ war ein wichtiger 
Treffpunkt der Burgholzer Frauen. Alle 
Neuigkeiten kamen aus dem Backhaus 
„ Ei hoste da gehurt... ? „. Da unsere Ku-
chenbleche kleiner waren, sagten sie: 
„Ach du liebes bißche...“ Irgendwann aber 
wurde alles wieder zur Normalität.
Burgholz ist eine grüne Oase, Buchen, 
Eichen, Fichten usw. Im Forsthaus haben 
wir mit den Drubas-Kindern Klaus und 
Peter Theater gespielt. Es war super!!! Von 
Heidelbeeren, Himbeeren und Pilzen ha-
ben wir uns zusätzlich ernährt.
Meine Mutter war im Frühjahr im Wald 
tätig - unter der Leitung von Förster Dru-
ba. Im Sommer und Herbst hat sie bei 

„Rauchs“ gearbeitet. Wir bekamen jeden 
Tag Milch und ab und zu Eier. Im Herbst 
gab es einen Zentner Kartoffeln, einen 
Zentner Weizen sowie Obst - und das täg-
liche Essen. Es ging wieder aufwärts.
Nach der Schule war ich fast immer bei 
Rauch‘s und habe der etwas „presthaften“ 
Rauchsfrau Katharina bei allem geholfen.
Eines Tages sagte der Lehrer Holzhauer 
zu meiner Mutter: „Sie müssen der Chris-
ta ermöglichen, daß sie nach Kirchhain 
in die Mittelschule gehen kann, es wäre 
sehr wichtig für ihre Zukunft“. DANKE !!!
Das hat meine Mutti bewerkstelligt - und 
so kam ich 1950 in die Mittelschule nach 
Kirchhain. In Burgholz habe ich weiterhin 
Heidelbeeren und Himbeeren gepflückt, 
Bucheckern gelesen, Pilze gesammelt - 
und sie in Kirchhain an Hotels und Gast-
stätten verkauft - das war dann mein Ta-
schengeld. Nochmals DANKE an Familie 
Holzhauer!!!
1952 sind wir dann nach Allendorf ge-
zogen - meine Mutter hat in der Fabrik 
gearbeitet und ich konnte mit dem Zug 
in die Schule fahren.    - Das war meine 
Kindheit -
Heute habe ich noch Kontakt nach Burg-
holz durch meine Freundin Rosel. 
- DANKE

Für Euer Fest wünsche ich allen „Burghol-
zern“ Gutes Gelingen, viel Freude und gu-
tes Wetter! 

Eure Zeinersch Christa.

Christa Mayer (geb. Zeiner) 
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Die Gebrüder Röder (Volperts) in 
Amerika.

Vorwort:
Kaum ein Mensch verlässt freiwillig sei-
ne Heimat. Die Gründe waren früher wie 
heute fast immer die gleichen. Krieg, 
Vertreibung, Not, Elend, Arbeits- und Per-
spektivlosigkeit veranlasste auch Men-
schen aus unserem Ort diesen Schritt der 
Auswanderung zu gehen.

Im 19. Jahrhundert verlies 1/3 der Dorf-
bewohner, das waren mehr als 100 Per-
sonen, Burgholz für immer. Bis Ende der 
1880er Jahre wanderten die Burgholzer 
nach Nordamerika (USA und Canada) 
aus. In Michigan in den USA und in On-
tario in Canada waren die bevorzugten 
SIedlungsgebiete der Burgholzer. Ende 
des 19. Jahrhunderts kam Westfalen mit 
dem Bergbau und der Hüttenindustrie 
noch dazu.

Zum Thema Auswanderung haben wir viele 
Dokumente und Bilder aus den USA und Ca-
nada gesammelt, die wir in einer Ausstellung 
im DGH anlässlich des Jubiläumsfestes den 
Besucher präsentieren werden.

Wir haben unter der Mitwirkung von Frau 
Joanne Morrow und Frau Rose Marie Ra-
der aus Ontario, Canada, sowie Frau Dani-
ela Tobias aus Solingen die aufgeführten 
Geschichten über die Gebrüder Röder 
zusammengestellt.
Frau Morrow und Frau Tobias sind Nach-
kommen der Familie Kraft (Welhelms) aus 
Burgholz.
Frau Rader ist Nachkomme der Familie 
Röder (Volperts) aus Burgholz.

Die Gebrüder Röder stammen aus dem Bau-
ernhof Röder – Haus Nr. 3 – Volperts.

Die Familien Röder und Kraft lebten schon in 
Burgholz lange Zeit zusammen und heirate-
ten oft untereinander. Das änderte sich auch 
nicht, als einige von ihnen nach und nach 
nach Dashwood, Ontario in Canada aus-
wanderten. Als erstes kamen im Jahr 1855 Ja-
cob Röder und sein Cousin Heinrich Kraft (sie 
waren über ihre Mütter Klara Elisabeth und 
Kunigunda Happel miteinander verwandt). 
1862 folgten Jacobs Bruder Wilhelm Röder 
und Heinrichs Bruder Wilhelm Kraft. 1868 
schließlich kamen Jacobs Bruder Heinrich 
Röder und Heinrichs Bruder Jacob Kraft nach 
Amerika. Die Nachfahren der Röders aus Das-
hwood veröffentlichten 1960 ein Buch mit 
dem Titel „The Rader family“. Darin wird die 
Geschichte von den drei Röder-Brüdern und 
ihren Anfängen in Canada erzählt.

Jacob Rader

Der erste aus unserem Clan, der seinen 
Fuß auf diesen Kontinent setzte, war Ja-
cob Röder im Jahr 1855 im Alter von 18 
Jahren. Sein Pass beschreibt ihn als rund-
gesichtig, von schlanker Statur und ge-
ringer Größe.
Er wurde auf dieser Reise von seinem 
Cousin Heinrich Kraft begleitet, der im 
selben Alter war [Anm.: er war erst 12!]. 
Nach mehreren Wochen auf dem Atlantik 
erreichten sie New York. Eine weitere Rei-
sewoche über Land brachte die beiden 
nach London, Ontario und Dashwood.
Arbeit zu finden war kein Problem und 
der Lohn war zweifellos auch sehr zufrie-
denstellend. Allerdings gab es ein Haar in 
der Suppe: Heimweh! Er erzählte seinen 
Enkelkindern, dass er während der ersten 
Jahren keinen anderen Gedanken hatte, 
als in sein Heimatland zurückzukehren 
sobald er genügend Geld verdient hätte, 
um die Reise zu finanzieren. Und selbst 
im hohen Alter rezitierte er das folgende 
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Gedicht:

„Die Rieben, die Rieben,
Die haben mich vertrieben.
Hätte mein Mutter Fleisch gekocht
Wäre ich bei ihr geblieben.“

Aber es scheint, als hätte er nie die erfor-
derlichen Mittel zusammen bekommen.
Immerhin hatte er innerhalb weniger Jah-
re genügend verdient, um die Anzahlung 
für 100 Morgen unberührtes Waldland zu 
leisten und gründete sein eigenes Heim. 
1861 heiratete er Mary Weil. Die beiden 
waren mit fünf Kindern gesegnet, aber 
unglücklicherweise starb die junge Mut-
ter mit nur 27 Jahren als ihre Tochter Eli-
sabeth gerade ein Jahr alt war.
Später heiratete Jacob Catherine Reste-
mayer und bekam mit ihr neun Kindern 
weitere Kinder.
Natürlich brauchten all diese Menschen 
Unterkunft, Verpflegung und Ausbildung, 
und so hatten er und seine Gefährten all 
die Entbehrungen und Mühen eines Pio-
nierlebens zu ertragen. Der Wald wurde 
schrittweise in Handarbeit gerodet, ein 
großes Blockhaus und eine Scheune er-
richtet, das Land eingezäunt und trocken 
gelegt und schließlich ein großes Ziegel-
haus gebaut.
Als Beispiel für die harten Umstände soll 
ein Vorfall dienen. Dieser ereignete sich, 
nachdem er seine erste Erntemaschine 
erworben hatte. Eines Mittags gegen 12 
Uhr setzte die Maschine aus. Der nächs-
te Ort, um ein Ersatzteil zu besorgen war 
Stratford. Also wurde ein Pferd vor einen 
leichten Wagen gespannt, und mit ihm 
und seinem Sohn William auf dem Fah-
rersitz ging die Reise los. Sie erreichten 
das Haus eines Bekannten bei Sebring-
ville spät am Abend. Am nächsten Mor-
gen fuhren sie weiter nach Stratford, 

beschafften das benötigte Ersatzteil und 
machten sich sofort auf die Heimreise. Sie 
kamen spät am selben Tag zu Hause an.
Als die Söhne erwachsen wurden, 
brauchte es mehr Land, um alle mit Arbeit 
zu versorgen, und so kaufte man weitere 
100 Morgen im Norden. Auch diese Farm 
musste gerodet werden.
Um 1905 verkaufte Jacob die Farm an 
seinen Sohn Ernst und setzte sich in ei-
nem Haus in Dashwood zur Ruhe, das er 
gekauft hatte. Er lebte dort bei bester Ge-
sundheit bis zu seinem Tod im Jahr 1919 
im Alter von 82 Jahren.
Der Röder-Stammbaum wurde sehr 
sorgfältig nach Pferde- und Rinderdie-
ben abgesucht, aber es gab keine. Aller-
dings gibt es erdrückende Beweise, dass 
ein Röder ein schwarzes, neu geborenes 
Schaf von einem Nachbarn klaute. Dass 
das Lamm tot war ändert nichts an der 
Tatsache, dass es gestohlen wurde. Aber 
warum sollte dieses Familienmitglied die 
Reputation des ganzen Clans beschmut-
zen? Die ziemlich unbefriedigende Erklä-
rung lautet: Jacob hatte eine Schafherde, 
komplett weiß. Aber schwarze Schafe 
wurden besser bezahlt, denn die Wolle 
musste nicht gefärbt werden bevor sie 
zu Kleidung für die Familie verarbeitet 
wurde. Also hoffte Jacob schon seit Jah-
ren auf wenigstens ein schwarzes Lamm 
in seiner Zucht. Unser Lamm-Dieb wuss-
te davon, und als er das tote Lamm ent-
deckte, konnte er sich einen Streich nicht 
verkneifen. Er deponierte den Kadaver 
heimlich in Jacobs Schafgehege. Natür-
lich war dessen Enttäuschung groß, als er 
das schwarze, aber tote Lamm sah – sehr 
zum Vergnügen des Täters. Diese Person 
war niemand anderes als Jacobs jünge-
rer Bruder Wihelm, dessen Biographie als 
nächstes folgt.

46



47



William Rader

Mein ältester Bruder Jacob ging mit ei-
nigen anderen zusammen nach Ameri-
ka. Einige Jahre später schrieb er meiner 
Mutter, dass einer von uns kommen soll-
te. 1862, drei Jahre nach dem Tod meines 
Vaters, als ich 14 Jahre alt war, bereitete 
ich mich auf die Auswanderung in die 
USA vor. Mein Cousin Wilhelm Kraft ent-
schied sich mit mir mitzukommen.
Der Agent einer Dampfschifffahrtsge-
sellschaft kam vorbei, um Einwanderer 
für die USA zu werben. Wir wurden dar-
über informiert, dass unsere Überfahrt 60 
Dollar für jeden kosten sollte. Als unser 
Schiff schließlich bereit zur Abreise war, 
hörten wir, dass für uns kein Platz mehr 
sei. Der Agent sagte uns, wenn wir jeder 
15 Dollar mehr zahlen würden, könnten 
wir zweite Klasse in einer Kabine fahren. 
Also entschieden wir uns zu fahren. Als 
wir aber an Bord gingen, stellten wir fest, 
dass man uns in der dritten Klasse einge-
bucht hatte. Der Bruder des Agenten war 
bereits in den USA. Der Agent kam hier-
her zu Besuch und über ihn hatten wir 
die 15 Dollar extra bezahlt. Er nahm dann 
unsere Plätze ein. Er war lange genug in 
diesem Land gewesen, um den Yankee 
Trick zu lernen.
Wir waren schon einige Tage auf dem 
Schiff gewesen, bevor wir unsere Seekof-
fer fanden. Wir stellten sie neben unser 
Bett. Wir hatten sehr gutes Essen, es blie-
ben keine Wünsche offen. Als wir unsere 
Koffer öffneten, fanden wir hausgemach-
te Würstchen und andere gute Sachen, 
die Mutter für uns gepackt hatte.
Am nächsten Tag wurden wir seekrank, 
was einige Tage anhielt. Wir waren insge-
samt zwölf Tage auf dem Meer.
In New York stiegen wir in einem Hotel 
ab, wo wir drei Tage blieben, und was 

uns drei Dollar für jeden pro Nacht kos-
tete. Dann stiegen wir in einen Zug und 
fuhren an den Niagarafällen vorbei nach 
London, Ontario in Kanada. Als der Zug 
anhielt, sahen wir unsere Koffer und so 
stiegen wir auch aus. Wir blieben zwei 
Tage in London, bis Henry Henkel und 
Henry Kraft uns mit einem Einsitzer ab-
holten. Wir luden die Koffer auf das Rück-
teil der Kutsche und nutzten sie als Sitze 
zum mitfahren. Wir fuhren über eine der 
schlimmsten Straßen, die ich je gese-
hen habe. Manchmal fielen wir fast vom 
Wagen. Es war eine Entfernung von 40 
Meilen und dauerte den ganzen Tag. Wir 
dachten die ganze Zeit über: wird diese 
Fahrt jemals enden?
Am nächsten Tag nach dieser langen und 
harten Fahrt schickte mein Bruder mich 
ganz allein Kartoffeln hacken, und das 
Gras war genauso hoch wie die Kartof-
feln. Die Arbeit war in Ordnung, aber ich 
sehnte mich nach jemandem zum reden. 
Daheim waren wir immer zu zweit oder 
zu dritt bei der Arbeit. Ich hätte gerne je-
mandem gesagt, dass ich Heimweh hat-
te. Aber wenn mich jemand fragte, wie es 
mir in dem neuen Land gefiel, sagte ich 
„gut“, obwohl das nicht ganz stimmte.
Ich entschied, dass ich zurück nach 
Deutschland gehen würde, wenn ich ge-
nug Geld hätte. Ich heuerte bei meinem 
Bruder Jacob für zwei Jahre für 55 Dollar 
pro Jahr an.
1864 ging ich nach Michigan, um für 
Henry Henkel im Wald und auf der Farm 
zu arbeiten.
Ich erledigte alle Arten von Jobs, von 
der Hausarbeit bis zum Vorarbeiter. 1869 
half ich Bahnschwellen zu legen für die 
Grand Rapids und Indiana Railroad Com-
pany. Mir gefiel der Eisenbahnjob nicht 
und ich ging nach Muskegon zurück, um 
in einer Sägemühle zu arbeiten. Meine 
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Aufgabe war es, die Holzscheite auf das 
Förderband zu bugsieren, die diese zur 
Säge führten. Das war kein schwieriger 
Job, denn ich schaffte die Arbeit in zwei 
oder drei Stunden, musste aber den gan-
zen Tag bleiben. Die Arbeit passte nicht 
zu mir, aber sie wurde gut bezahlt: zwei 
Dollar pro Tag.
Ich blieb nicht in Muskegon. Das war kein 
Ort für mich. Ich ging zurück zu Henry 
Henkel, wo ich meine Sachen packte und 
vorhatte, zurück nach Deutschland zu 
gehen, aber Henkel beschwatzte mich 
zu bleiben. Ich dachte immer noch daran 
zurückzugehen, sobald ich 1000 Dollar 
gespart hätte, aber dann wartete ich, um 
noch mehr und noch mehr zu sparen.
Im Frühjahr 1870 heiratete ich Catheri-
ne Brunner aus Kanada. Nachdem ich 
verheiratet war, kaufte ich ein Gehöft für 
15.000 Dollar. Später versuchten ein paar 
Leute mein Land zu kriegen, also zahlte 
ich nochmal 200 Dollar für einen Vertrag, 
den Präsident Grant 1873 unterzeichnete.
Meine Frau arbeitete mit mir für zwei Jah-

re in der Barackensiedlung. Wir arbeite-
ten hart, aber es waren glückliche Jahre. 
Um diese Zeit kaufte ich 80 Morgen öst-
lich des Hofs für 2.000 Dollar. Nachdem 
ich geheiratet hatte, bekam ich 300 Dol-
lar aus Deutschland. Ich sollte eigentlich 
ein oder zweitausend Dollar bekommen, 
aber mein ältester Bruder bekam wie sie 
oft das meiste. Ich beschäfigte Holzfäller 
und schleppte das Holz zur Eisenbahn. 
Das waren zwei Fuß Holz, die sie in der 
Maschine verfeuerten. Meine Frau und 
ich arbeiteten hart in dieser Zeit, aber wir 
genossen es, unser Land zu roden und 
unsere vier Mädchen und einen Jungen 
großzuziehen. Zwei weitere Kinder star-
ben im Kleinkindalter. Der Herr rief ihre 
Mutter am 9. März 1928 zu sich und unser 
Sohn George bekam den Hof.
William starb im September 1933 im Alter 
von 84 Jahren. Er und seine Braut legten 
die Strecke von Perth County, Ontario 
nach Grand Rapids, Michigan mit Pferd 
und Planwagen zurück, eine Entfernung 
von 300 Meilen, zwischen 1870 und 1875.
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Henry Rader

Der dritte und letzte im Bunde, der in das 
Land der Möglichkeiten kam, war der 
noch jüngere Bruder Heinrich/Henry. Von 
seinem Leben in seinem Heimatland ken-
nen wir eine kleine Geschichte. Er neckte 
seine einzige Schwester an einem kleinen 
Teich, indem er sie hochhob und so tat, 
als würde er sie ins Wasser werfen. Dann 
verlor er das Gleichgewicht, und sie fielen 
alle beide ins Wasser. Glücklicherweise 
kam niemand zu Schaden.
Offensichtlich hat der Vorfall ihn nicht da-
von abgehalten eine Seereise zu seinem 
älteren Bruder zu unternehmen. 1868, 
neun Jahre nach dem Tod seines Vaters 
und als er 16 Jahre alt war, kam er, eben-
falls begleitet von einem Cousin, Jacob 
Kraft, übers Meer.
Sie hatten sich mit einem Vorrat an Rum 
gegen Seekrankheit eingedeckt, aber ei-
ner der Passagiere klaute ihn und wurde 
herrlich betrunken. Nach einigen Wo-
chen der Reise gingen sie in New York an 
Land und reisten per Zug in die Gegend, 
wo sein Bruder Jacob lebte. Obwohl er 
sein Bruder war, war er ein Fremder für 
ihn, denn Jacob hatte seine Heimat ver-
lassen, als Henry gerade einmal drei Jahre 
alt gewesen war.
Er wurde von seinem Bruder für 40 Dol-
lar pro Jahr angestellt. Der Plan war, dass 
Henry in Kanada eine Schule besuchen 
sollte, um englisch zu lernen, aber aus 
irgendeinem Grunde ging der Plan nicht 
auf.
Henry bekam schreckliches Heimweh in 
der Wildnis und interessierte sich über-
haupt nicht für das Leben als Pionier. 
Besonders hasste er es die Pferde mit 
der Egge zwischen den Baumstümpfen 
hindurch zu führen. Diese Umstände und 
die bessere Bezahlung lockten ihn nach 

Michigan, um zusammen mit seinem 
Bruder William in den Holzfällercamps 
zu arbeiten. Ein paar Jahre später kam er 
jedoch zurück, in der einen Tasche seine 
Ersparnisse, in der anderen ein Revolver.
Eine unglückliche Geschichte passierte 
ihm im Holzfällercamp, was seine Frauen 
sehr amüsierte, da er sich schämte, wenn 
er fürchtete, dass sie seinen kurzen Zeh 
sehen könnten, den er sich aus Versehen 
abgeschnitten hatte.
Sie hatten drei Kinder: Ernst, Melinda und 
Louis, aber der Herr rief die Mutter [Nan-
cy Restemayer] zu sich als Louis zwei Jah-
re alt war.
Melinda vermisste ihre Mutter so sehr, 
dass, als eines Tages Frau Pete Kraft [Ka-
therine Stade] und Caroline Neeb vorbei-
kamen, um für einen Talar für Reverend 
Eifert zu sammeln, Melinda Fräulein Neeb 
ansah und zu ihrem Vater sagte: „Ich hätte 
sie gerne als meine Mutter.“
Das löste einiges Nachdenken und Taten 
aus und Melindas Wunsch wurde wahr. 
Henry heiratete Caroline Neeb und sie 
wurden mit vier weiteren Kindern geseg-
net.
Nach vielen Jahren des Ackerbaus ver-
kaufte Henry den Hof an seinen Sohn 
Ernst und setzte sich in Dashwood zur 
Ruhe. Er verstarb 1935 im Alter von 84 
Jahren.

(Autor: Willi Michel)
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Kunigunda 

Happel

* 2 Feb 1814

† 21 Jun 1875

Mary Weil

* 16 Aug 1846

† 1873

Catherine Weber

* 5 Nov 1846

† 7 May 1932

Anna Walper

* 1853

† 9 Apr 1874

Lovina Fried

* 14 Nov 1856

† 9 Aug 1891

Elizabeth Gingerich

* 1 Mär 1868

† 1966

Mary Ehlert

* 1864

† 1933

Henry Thaler

* 8 Mai 1847

† 6 Jun 1905

Reinhold Theodor Christlieb Fischer

* 25 Feb 1859

† 24 Mär 1939

Lena Fahner

* 28 Apr 1853

† 28 Feb 1887

Louisa Brunner

* Jul 1859

† Feb 1941

Mary Restemayer

* 27 Okt 1859

† 10 Jul 1887

Catherine Brunner

* Mär 1845

† 9 Mär 1928

Katharina Kraft

* 28 Okt 1850

† 17 Aug 1926

Anna Margaretha Röder

* 4 Sep 1840

† 9 Aug 1891

Katharina Martin

* 25 Mai 1853

† 29 Okt 1922

Johannes Weber

* 28 Jun 1855

† 15 Nov 1887

Anna Hofmann

* ca. 1845

† ?

Cath. Restemayer

* 19 Dez 1854

† 3 Mär 1943

Caroline Neeb

* 1864

† 1939

Klara Elisabeth 

Happel

* 16 Okt 1817

† 1897

Johann Conrad

Röder

* 14 Apr 1808 

† 28 Nov 1859

Jacob Rader

* 23 Mär 1837 

† 5 Sep 1919

Henry Kraft

* 29 Mär 1842 

† 5 Sep 1915

William Kraft

* 12 Sep 1849 

† 30 Apr 1914

Kunigunda Kraft

* 18 Feb 1847 

† 30 Okt 1935

Elisabeth Kraft

* 27 Jan 1858 

† 27 Feb 1946

Joh. Jacob Kraft

* 9 Dez 1851 

† 22 Sep 1914

Joh. Henry Kraft

* 28 Jul 1861

† 4 Jan 1936

Henry Rader

* 3 Feb 1851 

† 27 Nov 1935

William Rader

* 3 Dez 1848 

† 14 Sep 1933

Johannes Röder

* ca. 1842 

† 7 Okt 1918

Johannes Kraft

* 31 Aug 1844 

† 27 Aug 1909

Ludwig Kraft

* 18 Jun 1854 

† 22 Okt 1899

Katharina Röder

* 13 Mai 1854 

† 9 Jan 1903

Joh. Jacob Röder

* ca. 1847 

† ?

Johann Jacob

Röder

* 8 Feb 1781

† 7 Mär 1858

Kunigunda

Röder

* 26 Sep 1782

† ?

Johannes

Happel

* 24 Nov 1785

† 19 Feb 1836

Elisabeth

Schneider

* 18 Mär 1787

† 4 Jan 1837

Wilhelm

Kraft

* 1 Apr 1818 

† 11 Mär 1892

Johann Conrad

Kraft

* 21 Okt 1789

† 2 Aug 1861

Elisabeth

Morneweg

* 11 Dez 1796

† 7 Jan 1867

kam 1855 nach Dashwood, 14 Kinder, starb in Dashwood

kam 1855 nach Dashwood, 10 Kinder, starb in Dashwood

kam 1865 nach Dashwood, 19 Kinder, starb in North Dakota

kam 1865 nach Exeter, 9 Kinder, starb in Michigan

kam 1881 nach North Dakota, 8 Kinder, starb in Minnesota

kam 1868 nach Dashwood, 9 Kinder, starb in Michigan

kam 1881 nach Michigan, 5 Kinder, starb in Michigan

kam 1868 nach Dashwood, 7 Kinder, starb in Dashwood

kam 1865 nach Dashwood, 8 Kinder, starb in Michigan

kamen 1883 nach Maple Valley, Michigan und starben dort

blieb in Burgholz, 6 Kinder, starb in Burgholz

blieb in Burgholz, 8 Kinder, starb in Burgholz

blieb in Burgholz, 11 Kinder, starb in Burgholz

blieb in Burgholz, 1 Tochter, starb in Burgholz

heiratete 1875 in Kirchhain
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Grenzgang, das gelungene Kick-
off zu unserem Festjahr

Mit dem Grenzgang am 13. Und 14.Mai 
eröffneten wir unser Festjahr. Bei bestem 
Wetter trafen wir uns am Samstag um 
die Grenze zu Himmelsberg, Stausebach, 
Kirchhain, Langenstein und Emsdorf, mit 
einer Gesamtlänge von 15 km zu bege-
hen. Gestartet wurde nach kurzer Be-
grüßung durch den Ortsvorsteher Björn 
Debus um 9.30 Uhr am Turmparkplatz 
mit knapp 100 Teilnehmern. Mit von der 
Partie waren die Bürgermeister Olaf 
Hausmann von Kirchhain und Michael 
Emmerich von Rauschenberg, sowie die 
Landtagsabgeordnete Handan Özguven 
und der Bundestagsabgeordnete Sö-
ren Bartol. Den Hardtweg zu zweidrittel 
hinunter, gelangte man an die Grenze. 
Über die Hardtmühle auf den Radweg 
entlang kamen wir zum ersten Treffunkt 
an die  Battenhäuser Mühle. Dort erwar-
teten uns bereits die Himmelsberger und 
Stausebacher die sich teilweise dem Tross 
anschlossen, sowie unser bestens funkti-
onierender Verpflegungstrupp. Neben 
dem Himmelsberger Ortsvorsteher be-
grüßten uns noch die Festausschussvor-
sitzenden von Himmelsberg und Stau-
sebach. Beide Dörfer begehen in 2018 
ihre 725-jährige Ersterwähnung. Wir 
wünschen beiden an dieser Stelle schon 
mal viel Erfolg. Weiter ging es durch die 
Puppach zum Staudeparkplatz wo wir die 
Kirchhainer und Langensteiner getroffen 
haben. Nach Begrüßung des Langen-
steiner Ortsvorstehers und dem Kirch-
hainer Bürgermeister Olaf Hausmann 
sowie reichlich Stärkung, führte uns der 
Weg durch den Interessentenwald Lan-
genstein in Richtung Emsdorf. An den 
Fischteichen angekommen empfingen 
uns die Emsdorfer mit einer Abordnung.  

Nach der Begrüßung durch den Emsdor-
fer Ortsvorsteher ging man zurück auf die 
Burgholzer Seite um uns an der Kreuzei-
che nochmals ausgiebig für die Reststre-
cke zu stärken.   

Das Ziel, die Gerätehalle der Familie Em-
merich, zwischen Burgholz und Emsdorf, 
erreichten wir dann mit über 150 Perso-
nen. Dort fand der Tag seinen Abschluss. 
Mit Wurst vom Grill und kühlen Geträn-
ken sowie Musik vom „Plattenteller“ feier-
ten wir bis in die späten Abendstunden.
Nur spärlich erholt, konnten wir am 
Sonntag mit weit über 100 Teilnehmer 
die Grenze zu Rauschenberg und Ernst-
hausen mit einer Gesamtlänge von 9 
km in Angriff nehmen. Auch an diesem 
Tag waren neben vielen Gästen wieder 
beide Bürgermeister von der Partie. Die-
ses Mal starteten wir  um 10.00 Uhr am 
Turmparkplatz . Den Hardtweg hinunter 
zur Grenze und rechtsabbiegend, gelang 
man schnellen Fußes Seemannsruh, wo 
wie gewohnt bereits unser Verpflegung-
strupp Aufstellung bezogen hatte. Die 
Rauschenberger überraschten uns Burg-
holzer mit einer großen Abordnung . 
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 Nach dem Empfang durch den Rau-
schenberger Ortsvorsteher und einem 
Trompetensolo quälten wir uns den Berg 
wieder hinauf, um dann hinab zum Düm-
pelsgrund zu wandern. In der Hunds-
bach angekommen begrüßten uns die 
Ernsthäuser Ortsvorsteherin mit einer 
ebenso überragenden Anzahl von Ernst-
häusern. Nach einer ausgiebigen Pause 
mit Unterhaltung des gemischten Chores 
Ernsthausen nahm man mit nunmehr gut 
200 Teilnehmern den schwierigsten Weg 
der Grenzwanderung, dem Hundsbach 
entlang hinauf in die Feldgemarkung, 
in Angriff. In der Emsdorfer Gemarkung 
begrüßte uns dann nochmal eine kleine 
Emsdorfer Abordnung mit Kanonenböl-
lern. Der Abschluss fand wie am Vortag 
in der Gerätehalle der Familie Emmerich 
statt. Zum Kaffee wurden noch Waffeln 
aus gusseisernen Waffeleisen angeboten 

die reißenden Absatz fanden.
 Nicht unerwähnt lassen möchten wir die 
reibungslosen Straßenüberquerungen 
welche durch die Freiwillige Feuerwehr 
Burgholz sichergestellt wurden, sowie 
der Erksdorfer Planwagen der jederzeit 
viele Mitfahrer gefunden und die Gäste 
sicher nach Hause gebracht hat.
Beide Tage wurden von Herbert Schild-
wächter filmisch festgehalten. Auch die 
Kirschenkirmes und das Festwochende 
werden von Ihm dokumentiert. 
Die Doppel-DVD kann man nach dem 
Fest käuflich erwerben.
Die gelungene Organisation, die rei-
bungslose Arbeit unser Helfer(innen), das 
gute Wetter und nicht zuletzt die große 
Beteiligung der Nachbargemeinden 
sorgten dafür, dass aus dem geplanten 
Grenzgang ein grandioses zweitägiges 
Fest wurde! 
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Unsere historische Kirschenkir-
mes am 09. Juli…

…ein tolles Fest mit vielen Highlights.
Ältere Generationen erinnern sich noch 
an die Kirschenkirmes, wie sie schon im 
19. Jahrhundert bis in die 1960er Jahre 
am Tanzplatz in Burgholz gefeiert wurde.
Das vergangene Fest anlässlich unserer 
700 Jahrfeier ließ diese alten Erinnerun-
gen wieder aufleben und sorgte dafür, 
dass die Kirschenkirmes nun auch für die 
jüngeren Generationen eine Erinnerung 
wert ist.
Begonnen wurde bereits am Morgen mit 
einem Zug von der Dorfmitte am Linden-
platz aus zum Tanzplatz, welcher, so wie 
es früher bereits gewesen ist, von Musik 
begleitet wurde. Dort angekommen fand 
ein Festgottesdienst, gehalten von Pfar-

rer Pandikow a.D. und musikalisch unter-
stützt vom Posaunenchor aus Halsdorf, 
statt, dem von bereits über 100 Besu-
chern aufmerksam gelauscht wurde.
Anschließend läutete unser Ortsvorste-
her und gleichzeitig auch Festausschuss-
vorsitzender Björn Debus den Früh-
schoppen ein, der ebenfalls zunächst 
vom Halsdorfer Posaunenchor begleitet 
wurde, während im späteren Verlaufe des 
Tages „die Appenkrainer“ mit ihrer Ober-
krainer Blasmusik zum Tanz einluden.
Ab Mittag machten sich die Wohrataler 
Schlepperfreunde mit Unterstützung 
der Halsdorfer Volkstanzgruppe an die 
Arbeit, das nahegelegene Gerstefeld ab-
zuernten und zu binden, alles zur Vor-
bereitung auf die Dreschvorführung am 
stehenden Festzug.
Dabei benutzten sie sämtliche histori-

schen Gerätschaften und zeigten, wie 
hart die Arbeit auf dem Feld früher war. 
Gleichzeitig nutzten sie diese Gelegen-
heit um ihre Maschinen und Schlepper 
auszustellen, worin sie vom  Emsdorfer 

Oldtimerclub, dessen Mitglieder mit ih-
ren alten Traktoren anreisten, unterstützt 
wurden.
Ebenfalls aus unserem Nachbardorf Ems-
dorf kam die Volkstanzgruppe, die in ihrer 
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farbenfrohen Festtagstracht einige ihre 
Volkstänze vorführte und damit unsere 
Gäste zu einem Stück Kuchen und einer 
Tasse Kaffee am Nachmittag unterhielt.
Somit hatten die vielen Besucher, deren 
Zahl unsere Erwartungen an dieses Fest 
wie schon beim Grenzgang übertroffen 
hatten, den ganzen Tag über viel zu se-
hen und konnten sich in frühere Zeiten 
hineinversetzen.

Gestärkt wurden sie dabei von kühlen 
Getränken und frisch gebackenem Back-
hauskuchen, welche von den über 80 
Helfern aus den eigenen Reihen Burghol-
zes verkauft wurden.
Gefeiert und getanzt wurde bis in die 
Abendstunden und nicht nur aus  Sicht 
des Festausschusses war es wieder mal 
ein gelungenes Fest!
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Burgholz - Sicht vom Gebrannte
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Burgholz von oben
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Burgholzer Aussichtsturm
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